
zen wir durch 16 Zentimeter PU-
Hartschaum-Dämmung“, sagt Maxi-
milian Chamaoun. Er ist Bauphy-
siker, Energieberater und einer der 
ersten, die von Meyer zum „Sanie-
rungscoach“ ausgebildet worden 
waren. 

Der Bietigheim-Bissinger über-
nimmt nämlich die gesamte Pla-
nung vorab und die Koordination 
währenddessen. Und das ist der 
entscheidende Unterschied zu ge-
wöhnlichen Sanierungen: eine prä-
zise Planung, was Material, aber 
auch was die zeitliche Taktung an-
belangt. „Der Sanierungssprint 
klappt nur wegen des Konzepts so 
gut“, ist Chamaoun überzeugt. Aber 
auch ein eingespieltes Team ist für 
den Erfolg des Projekts unerlässlich. 
Dabei konnte die Energieagentur 
für den Kreis Ludwigsburg (LEA) 
helfen. „Die LEA hat ein Netzwerk 
von Handwerkern und konnte ver-
mitteln“, sagt Chamaoun. Das soge-
nannte Qualitätsnetzwerk Bauen im 
Kreis Ludwigsburg (QNB) wurde 
von der LEA gegründet und bietet 
einen Pool an Handwerksbetrieben, 
die Interesse haben, bei Sanierungs-
sprints mitzuwirken.

Neubau statt Bestandshaus?
„Wir standen kurz davor, das Haus 
zu verkaufen. Dabei ist es das Haus 
meiner Großeltern“, berichtet Katja 
Felger. Bereits 2017 ist die junge Fa-
milie eingezogen, hat immer wieder 
überlegt, eine Kernsanierung durch-
zuführen. Es blieb aber  bei kleine-
ren Ausbesserungen, weil dem Paar 
klar war, dass hinter jeder Aufgabe 
noch ein Haufen anderer, zeitinten-
siver Aufgaben stecken. „Aber es ist 
einfach eine so tolle Nachbarschaft 
hier, außerdem haben wir ein schö-
nes Grundstück, das hat man bei 
Neubauten oft nicht mehr“, so die 
Hausherrin. Die Doppelhaushälfte 
hat rund 160 Quadratmeter Wohn-
fläche verteilt auf drei Etagen und 
ein etwa 340 Quadratmeter großes 
Grundstück. 

Nachdem die Entscheidung für 
den Sanierungssprint gefallen war, 
gab es viel Organisatorisches zu re-
geln. „Man könnte ja meinen, dass 
die Sanierung mit zwei kleinen Kin-
dern gerade zur schlechten Zeit 

Bei der Entkernung  durften die Bauherren selbst ran. Start des Sanierungssprints ist der 10. April. 

M
ein Schwiegervater hat 
den Zeitungsartikel in 
der BZ über die Sanie-
rungssprints gesehen 

und meinte, dass das doch etwas für 
uns sein könnte. Noch im Dezem-
ber haben wir dann bei Maximilian 
Chamaoun angerufen“, sagt Katja 
Felger. „Wir waren natürlich schon 
skeptisch. Eine Haussanierung in-
nerhalb von 22 Tagen – klappt das 
denn?“, ergänzt ihr Mann Alex. Die 
Anfangszweifel seien aber schnell 
aus dem Weg geräumt worden. 
„Wir haben uns dann schnell ent-
schieden und sind seitdem Feuer 
und Flamme.“

Idee wird in die Tat umgesetzt
Bereits vor 20 Jahren kam Ronald 
Meyer die Idee zu Expresssanierun-
gen von Eigenheimen innerhalb 
kürzester Zeit, inklusive energeti-
scher Sanierung. Vor drei Jahren 
ging seine Idee dann in die Umset-
zung – und schlägt seitdem Wellen. 
Deutschlandweit wurden die Sanie-
rungssprints schon zig mal umge-
setzt, in der Region Stuttgart auch 

schon einige 
Male und mit 
Familie Felger 
nun auch erst-
mals im Land-
kreis Ludwigs-
burg. Die BZ be-
gleitet die Fami-
lie und das Bau-
team. Bei die-

sem ersten Treffen konnte Grundle-
gendes geklärt werden. Es wird 
noch ein Treffen der Handwerker 
vor Sanierungsbeginn geben – und 
am 10. April geht es dann final los.

 Dann läuft die Stoppuhr für 22 
Tage, in denen das Haus komplett 
saniert wird. Und das nach Meyers 
Sanierungscode: 24.16.10.3.S. Hinter 
dieser Formel verbergen sich Anga-
ben zur Energiesanierung: 24 Zenti-
meter Dachdämmung, 16 Zentime-
ter Fassadendämmung, zehn Zenti-
meter Dämmung der Kellerdecke, 
dreifach verglaste Fenster und die 
Nutzung von Sonnenenergie durch 
Wärmepumpe, Photovoltaikanlage, 
Fußbodenheizung. „Wir setzen die 
Formel fast so um, die 24 Zentime-
ter Mineralwolle-Dämmung erset-

Sanierungs-
sprint

kommt. Tatsächlich ist es aber ein 
Vorteil, da ich aktuell in Elternzeit 
bin und mich um viel kümmern 
kann“, sagt Katja Felger. Der Sohn 
der Felgers ist fünf Jahre alt und hat 
bereits großen Spaß daran, seinen 
Eltern zu helfen und die einjährige 
Tochter tappst beim Besuch der BZ 
interessiert herum, stets unter den 
wachsamen Augen des Opas, der 
auch gerne tatkräftig anpackt, wenn 
er nicht gerade seine Enkel beauf-
sichtigt. 

„Bei der Entkernung hatten wir 
viel Hilfe von Freunden und Fami-
lie“, berichtet Alex Felger. Man ha-
be seit Januar immer samstags ge-
arbeitet und sei durchaus über-
rascht gewesen, wie viel Material 
aus dem Haus heraus muss. „Wir 

haben drei Zehn-Kubik-Container 
befüllt, davor haben wir auch schon 
etliche Anhänger Schutt zur De-
ponie gefahren“, berichtet Katja Fel-
ger. Aber das Ende ist in Sicht, dem-
nächst ist die Entkernung abge-
schlossen. Damit sind die Löchgau-
er gut im Zeitplan.

Standardisierte Sanierung
Das Haus der Felgers ist, was Bau-
jahr und Größe betrifft, perfekt für  
die standardisierte Schnellsanie-
rung nach Ronald Meyer. „In einem 
Bestandshaus warten aber immer 
auch  Überraschungen“, sagt Cha-
maoun. Doch auch für solche He-
rausforderungen ist Zeit, es erfor-
dert nur noch ein wenig mehr Pla-
nung durch den Sanierungscouch. 

An der Sanierung in 22 Tagen ände-
re das nichts. 

Kostentechnisch liegt Familie 
Felger bei 400.000 Euro für die 
komplette Sanierung. „Das ent-
spricht den Kosten einer normalen 
energetischen Sanierung, nur geht 
es viel schneller“, sagt Lisa Glinski 
von der LEA. Sie ist unter anderem 
Netzwerkmanagerin des QNB. Die 
Expresssanierung sei aus ihrer Sicht 
für Hausbesitzer und für Hand-
werksfirmen gleichermaßen attrak-
tiv. „Das gibt Planungssicherheit.“

 Insgesamt kann Familie Felger 
90.000 Euro Förderung vom Bund 
beantragen. Darunter die KfW-Effi-
zienzhaus-Förderung 261, die BAFA-
Einzelmaßnahmen-Förderung so-
wie die Heizungsförderung 458.

Die Bauherren Katja und Alex Felger vor ihrem 60 Jahre alten Haus in Löchgau, das nun via Sanierungs-
sprint kernsaniert wird. Fotos: Martin Kalb

Infoveranstaltung rund um Sanierungssprints

Am Mittwoch, 18. 
März, findet im Reit-
haus Ludwigsburg, Kö-
nigsallee 43, ein Info-
abend zum Konzept der 
Sanierungssprints statt. 
Das Angebot richtet 
sich an Handwerker und   
Hausbesitzer, die ener-
getisch sanieren wollen.  
Unter anderem wird der 
Erfinder der  Sanierungs-
sprints, Ronald Meyer, 
sprechen. Die Energie-
agentur Kreis Ludwigs-
burg (LEA), die Stadt 
Ludwigsburg und die 
Kreissparkasse Lud-

wigsburg laden gemein-
sam zur Veranstaltung 
ein. Ab 18 Uhr präsentie-
ren sich die Handwerks-
betriebe des Qualitäts-
netzwerks Bauen der 
LEA in einer Fachaus-
stellung, um 19 Uhr star-
tet der Vortrag.

Moderator und Bau-
ingenieur  Ronald Mey-
er wird an diesem Info-
abend erläutern, wie 
durch präzise Planung 
und ein eingespieltes 
Expertenteam ein Einfa-
milienhaus in nur 22 

Arbeitstagen energe-
tisch runderneuert wer-
den kann. 

Die Stadt Ludwigs-
burgnutzt Fördermittel 
des Landes Baden-
Württemberg, um 2026 
ausgewählte Sanie-
rungssprints mit bis zu 
25.000 Euro zu fördern. 
Unterstützt werden bis 
zu drei Projekte im 
Stadtgebiet Ludwigs-
burg, die als Sanie-
rungssprint umgesetzt 
werden (es entscheidet 
das Los).  bz

Eine ausgewogene Ernährung ist im-
mens wichtig, vor allem ist sie 
der Gesundheit und dem allge-
meinen Wohlbefindens zuträg-
lich. Sagen zumindest die Ernäh-
rungswissenschaftler. Ich hin-
gegen habe da so meine eigene 
Theorie, die schlicht besagt, ich 
esse, was mir schmeckt. Auch 
wenn die Fachleute höchstwahr-
scheinlich sämtliche ihnen zur 
Verfügung stehenden Hände 
über dem Kopf zusammenschla-
gen werden. 

Tatsächlich esse ich meist zu 
fett oder zu salzig, zu süß ohne-
hin, denn ich kann gerne auf 
Obst und Gemüse verzichten, 
komme aber nur schwer an einer 
Tafel Schokolade vorbei, ohne 
ihr auch die ihr zustehende Auf-
merksamkeit zu widmen. Und 
außerdem finde ich, dass ich  nur 
ein Mal lebe – und dann, so fin-
de ich, sollte es doch auch Spaß 
machen.   Wahrscheinlich ist bei 
mir ohnehin alles zu spät und 
ich bin meiner Ernährung wegen 
eh schon lange tot, habe es aller-
dings bislang noch nicht ge-
merkt... Markus Wirth

Ich esse, was 
mir schmeckt

AUS STADT UND KREIS
D E R  D I R E K T E  D R A H T  Z U R  R E DA K T I O N : ( 0 71 42 ) 4 03 - 410
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Große Sprünge

D
er schon immer erfolgrei-
che Reitsport in Deutsch-
land hat nach Rio 2016 ei-

nen Sympathieschub bekommen, 
was auch daran liegt, dass die Ge-
samtbilanz der deutschen Medail-
lenerfolge überschaubar geblie-
ben ist. So waren es die Reiter, die 
mit dafür sorgten, dass Deutsch-
land die Lust an den Wettbewerben 
nicht ganz verlor. Gut also, dass der 
Bietigheimer Pferdemarkt so dicht 
auf die Wettkämpfe in Rio folgt. 
Auch wenn bei dem Ausnahmetur-
nier keine Olympiateilnehmer da-
bei sein werden, so macht sich der 
Reiterverein doch berechtigte 
Hoffnungen, von dem noch anhal-

tenden großen Interesse am Reit-
sport profitieren zu können. Dabei 
hat das Pferdemarktturnier eine 
Imagekampagne gar nicht nötig. 
Die Bietigheimer Veranstaltung ge-
hört längst zu den erfolgreichsten 
Pferdesportevents in Baden-Würt-
temberg und lockt – bei gutem 
Wetter – Zehntausende ans Via-
dukt. Es sind aber enorme Kraftan-
strengungen nötig, damit das auch 
so bleibt. Im Wettbewerb um Tur-
niere und Sponsoren muss der Rei-
terverein jedes Jahr aufs Neue die 
Attraktivität der Veranstaltung un-
ter Beweis stellen. Wenn Olympia 
dabei hilft, dann um so besser. 
 ANDREAS LUKESCH

Pferdemarkt und Olympia
Reitsport wieder mehr in den Fokus gerückt
Bietigheim-Bissingen. Auf die Er-
folge der deutschen Reiter bei den 
Olympischen Spielen in Rio  mit ins-
gesamt sechs Medaillen folgt nun ei-
ne der erfolgreichsten Pferdesport-
veranstaltungen im Südwesten: das 
Bietigheimer Pferdemarktturnier. 
Wie Klaus Dieterich, der Vorsitzende 
des Reitervereins Bietigheim-Bissin-

gen, die Leistungen der deutschen 
Olympiateilnehmer einschätzt und 
was die Besucher an diesem Wo-
chenende unterm Viadukt erwartet, 
lesen Sie im großen Interview zum 
Start des Pferdemarkts in Bietig-
heim-Bissingen, der an diesem Frei-
tag eröffnet wird.  hem
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Ludwigsburg. Ein fast schon ewig 
dauernder Rauschgiftprozess vor 
dem Stuttgarter Landgericht gegen 
zwei 28- und 35-jährige Männer aus 
Ludwigsburg geht nach dreimonati-
ger Hauptverhandlung demnächst 
dem Ende entgegen. Das Duo soll 
von Januar bis November des ver-
gangenen Jahres die Ludwigsburger 
Szene kiloweise mit Drogen versorgt 
haben. Vorletzter Akt vor dem Ge-
richt waren am Mittwoch die Erörte-
rungen der Vorstrafen.

In dem Verfahren vor der 17. Gro-
ßen Strafkammer geht es in erster Li-
nie um den Handel mit zirka vier Kilo 
Haschisch und weitere fünf Kilo Ma-
rihuana, welches das angeklagte 
Duo im Januar vergangenen Jahres 
von einer türkischen Gruppe in Köln 
eingekauft und mit 5000 Euro bar be-
zahlt haben soll (die BZ berichtete). 
Das Rauschgift sollte laut den Er-
mittlungen erst in Mannheim an ei-
nen Unbekannten verkauft werden, 
was aber offensichtlich nicht klapp-
te. Stattdessen, so die Anklage, lan-

deten die Drogenpakete in Ludwigs-
burg und sollen hier am 11. Juni 
vergangenen Jahres mit Gewinn ver-
kauft worden sein.

Darüber hinaus geht es in dem 
Verfahren noch um rund 300 Gramm 
der gefährlichen Droge Kokain. Da-
von sollen die beiden Angeklagten 
am späten Abend des 20. August ver-
gangenen Jahres in Ludwigsburg 99 
Gramm an einen verdeckten Ermitt-

ler des Landeskriminalamts zu ver-
kaufen versucht haben. Am Tag dar-
auf wurden bei einer Durchsuchung 
der Wohnung des einen Angeklagten 
weitere Drogen, Drogengeld und 
Verpackungsmaterial wie auch zwei 
Feinwaagen sichergestellt. Die 
Handschellen klickten allerdings 
erst im Dezember, weil die Beschul-
digten untergetaucht waren.

Im Prozess hatten sie zu den 
Rauschgiftvorwürfen noch ge-
schwiegen, unterdessen aber einen 
Teil der Anklage zugegeben. Daher 
ordnete das Gericht am Mittwoch 
die behördliche Einziehung des si-
chergestellten Rauschgiftes und der 
Feinwaagen, sowie des offensicht-

lich eingenommenen Drogenlohns 
an, nachdem die Angeklagten auch 
darauf verzichtet hatten.

Zumindest einer der Beiden weist 
in seinem Vorstrafenregister zehn 
Einträge auf, wie das Gericht am Ver-
handlungstag bekannt gab. Aller-
dings befinden sich darunter keine 
Drogendelikte, sondern Diebstähle, 
Raub, Sachbeschädigung, Betrug 
und Leistungserschleichungen. 
Letzteres gleich fünf Mal hinterein-
ander, was ihm als notorischer Rück-
falltäter zuletzt eine Freiheitsstrafe 
von zwei Monaten ohne Bewährung 
einbrachte. Er selbst hat inzwischen 
auch seine Tatbeteiligung an den 
Drogengeschäften eingeräumt. Und 
offensichtlich hat er auch nichts mit 
einer im November ebenfalls in Lud-
wigsburg entdeckten Cannabis-In-
door-Anlage zu tun. Dafür sollen an-
dere Angeklagte zuständig sein, 
gegen die demnächst das Verfahren 
eröffnet wird.

Obwohl die 17. Kammer des Land-
gerichts noch Fortsetzungstermine 
bis Ende November angesetzt hat, 
wird das Verfahren wohl in der kom-
menden Woche mit der Verkündung 
der Urteile zu Ende gehen. Bei Ge-
ständnissen könne man bei den 
Strafzumessungen Milde walten las-
sen. Laut Gesetz sind aber, je nach 
Menge der Rauschgifte,  Freiheits-
strafen bis zu 15 Jahren möglich.

Ludwigsburg mit Drogen versorgt

Der Rauschgiftprozess aus Lud-
wigsburg, der seit drei Monaten 
vor dem Landgericht in Stutt-
gart verhandelt wird, geht dem 
Ende entgegen.

BERND WINCKLER

Im Prozess um zwei Drogendealer werden nun die Vorstrafen beäugt
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S
ammy, Bruno, Petra – nun kann 
auch Bietigheim-Bissingen mit 
gleich mehreren Sommerloch-

tieren aufwarten. Manche sind gelb 
und haben lange Ohren mit schwar-
zen Spitzen, andere sind orangefar-
ben und mit einem Feuerschwanz 
ausgestattet. Wie, Sie haben noch 
keines gesehen? Das liegt vielleicht 
daran, dass Sie nicht Pokémon Go 
spielen (oder Poke-Mongo, wie es 
ein Behördenvertreter nannte) und 
kleine Pikachus oder Drachen jagen.

Und nun schon zum zweiten Mal 
binnen kurzer Zeit ging es in überre-
gionalen Medien um den bislang er-
folglosen Versuch der Stadt, für das 
Spiel wichtige Punkte aus dem Ja-
pangarten entfernen zu lassen.

Auch das Außenministerium habe 
man eingeschaltet. Gut, ganz genau 
so war es nicht. Aber vielleicht dach-
te der Schreiber bei „Japan“garten, es 
falle in dessen Ministerialbereich. 
Oder dass das ganze Thema irgend-
wie aus einer anderen Welt ist. jsw

Zehn Vorstrafen 
weist einer der  
Angeklagten auf

Ludwigsburg. Wer hat’s erfunden? 
Diese Frage aus der Werbung lässt 
sich für die Ludwigsburger Kürbis-
schau eindeutig beantworten. Na-
türlich die Schweizer.  Eher zufällig 
hatten 1997 die Brüder Beat und 
Martin Jucker die Idee, auf der Suche 
nach modernen Vermarktungskon-
zepten für ihren Hof in Seegräben im 
Kanton Zürich eine Kürbisausstel-
lung zu veranstalten. Das kam so gut 
an, dass es zum Dauerbrenner wur-
de. Bis heute. „Jucker Farm“ betreibt 
mittlerweile mehrere Erlebnisbau-
ernhöfe. Nach Ludwigsburg kam die 
Idee über den Rielingshäuser Jens 
Eisenmann, der ein halbes Jahr in 
der Schweiz war.  Er steckte Volker 
Kugel, den Chef des Blühenden Ba-
rock, mit dem Vorschlag an, die bun-
ten Gewächse im Schlossgarten aus-
zustellen, und 2000 wurde die erste 
Schau organisiert. „Die weltgrößte 
Kürbisschau“ schlug auch in der Ba-
rockstadt ein wie eine Bombe und ist 
seitdem aus dem jährlichen Pro-
gramm nicht mehr wegzudenken. 
Veranstaltet wird sie stets in Partner-
schaft mit „Jucker Farm“.

Das Motto, das in einem Jahr in der 
Schweiz gewählt wird, kommt ein 
Jahr später in Ludwigsburg zum Tra-
gen. In diesem Jahr ist es das Thema 
Zirkus. Start ist an diesem Freitag, 
die Ausstellung dauert bis zum 6. No-
vember.

 Unter anderem sind ein Tiger, der 
zum Sprung durch einen Reifen an-
setzt, ein Elefant und ein Clown zu 
sehen. Die Kürbisobjekte bestehen 
aus Grundgerüsten, für deren Her-
stellung hauptsächlich Holz und 
Stroh verwendet werden. Ein Künst-
lerteam um Pit Ruge gestaltet bereits 
seit mehr als zehn Jahren die Skulp-
turen.

Wie Miriam Schreier, die Spreche-
rin der Ausstellung, berichtet, sind 
die Vorbereitungen zur Kürbisaus-
stellung gut gelaufen. „Die letzten 
Tage, bevor es los geht, sind in jedem 
Jahr aufregend, aber es hat alles ge-
klappt.“

Die Schau steht und fällt natürlich 
mit den Kürbissen, doch auch in die-
ser Hinsicht sind die Veranstalter zu-
frieden. „Das Kürbisjahr 2016 hat 
qualitativ sehr hochwertige Kürbisse 
hervorgebracht“, sagt Schreier. Zwar 
sei das Frühjahr etwas zu regnerisch 
gewesen, was die Menge der Kürbis-
se etwas dezimierte. Doch: „Trotz-
dem haben wir wieder genauso viele 
Kürbisse wie auch in den vergange-

nen Jahren auf der Ausstellung.“ 
Rund 450 000 Exemplare sind es ins-
gesamt.

Angebaut werden diese überwie-
gend im Landkreis Ludwigsburg. Da-
bei kommen rund 80 Prozent vom 
Obsthof Eisenmann aus Rielings-
hausen, die übrigen von weiteren 
Kürbisproduzenten aus dem Groß-
raum Stuttgart. Die Hitze im August 
habe die Kürbisse besonders gut  rei-

fen lassen, erklärt Miriam Schreier, 
die Stiele seien also bestens verholzt. 
Das verspreche eine gute Qualität 
der (Speise-)Kürbisse und durch die 
gut verholzten Stiele auch eine län-
gere Lagerzeit.

 Das ist wichtig für die Kürbisgast-
ronomie, die neben den Kürbisfigu-
ren ein wichtiges Element der Aus-
stellung darstellt. In diesem Jahr 
führt die Kürbisgastronomie erst-
mals Kürbiseiscreme und Kürbiskä-
sespätzle, so Schreier. Außerdem sei 
das Kürbisschorle noch einmal ver-

bessert worden und habe jetzt einen 
noch höheren Kürbisanteil.

Auch beim Kürbisschnitzen gibt es 
eine Neuerung: Auf der Ausstellung 
wird über die gesamte Zeit (ab 15. 
September) ein  Kürbisschnitzer aus 
dem Team des US-Amerikaners Ray 
Villafane vor Ort sein, der dafür 
sorgt, dass die Kürbisschnitz-Welt 
der „Hubbard Family“ immer wieder 
neue und frische Kürbisfiguren be-
kommt.

Die Partnerschaft mit „Jucker 
Farm“ gilt nach wie vor als Erfolgs-
modell – für beide Seiten. Das 
Schweizer Unternehmen profitiert 
von der besonderen Ausstellungsflä-
che am Barockschloss, das Blühende 
Barock hat durch die Kürbisausstel-
lung in den Herbstmonaten, wenn 
nicht mehr so viele Blumen in der 
Gartenschau blühen, nochmals ei-
nen Besuchermagneten.

Info Das Programm beinhaltet wie-
der Attraktionen wie Kürbiswiegen 
und -schnitzen, Kürbisregatta und 
vieles mehr. Öffnungszeiten: 2. Sep-
tember bis 6. November, neun bis 
20.30 Uhr. Mehr dazu im Internet:

www.kuerbisausstellung-lud-
wigsburg.de

Hitze lässt Kürbisse gut reifen
Mit dem Thema Zirkus will die 
Kürbisausstellung im Blühenden 
Barock in diesem Jahr die Besu-
cher anlocken. Die Schau be-
ginnt diesen Freitag.

UWE MOLLENKOPF

Ausstellung im Blühenden Barock beginnt diesen Freitag – Seit Beginn Partner aus der Schweiz

Der Kürbis-Tiger setzt zum Sprung an. In der Ludwigsburger Kürbisausstellung im Blühenden Barock lautet das Thema diesmal Zirkus. Fotos: Martin Kalb

Clowns dürfen natürlich nicht fehlen. Die Figuren wurden wieder von Pit Ruge und
seinem Künstlerteam gestaltet.

Diesmal gibt’s 
Kürbiseiscreme und 
Kürbiskässpätzle

Vorfahrt verletzt, 
Unfall gebaut
Bietigheim-Bissingen. Am Mitt-
woch kam es im Kreuzungsbereich 
zwischen der Landesstraße 1110 und 
der Kreisstraße 1671 zu einem Vor-
fahrtsunfall, bei dem ein Sachscha-
den von etwa 7000 Euro entstand. 
Ein 18 Jahre alter Autofahrer, der aus 
Richtung Tamm kam, fuhr gegen 
17.10 Uhr vermutlich aus Unacht-
samkeit in die Kreuzung ein, deren 
Ampelregelung derzeit ausgefallen 
ist. Hierdurch nahm er einem 52-jäh-
rigen Lastwagenfahrer, der aus Rich-
tung Bissingen kam, die Vorfahrt, 
und beide stießen zusammen. bz

Unbekannter  
uriniert in Cabrio
Steinheim. Eine böse Überraschung 
musste eine 62-Jährige am Mitt-
wochnachmittag erleben, als sie zu 
ihrem Auto zurückkehrte, das auf 
dem Parkplatz Riedhalle in der Höp-
figheimer Straße in Steinheim abge-
stellt war. Die Dame hatte sich zwi-
schen 15.30 und 20 Uhr im Freibad 
aufgehalten und ihr BMW Cabrio 
mit geöffnetem Verdeck geparkt. 
Während dieser Zeit urinierte ein 
Unbekannter auf die Autositze, heißt 
es in einer Mitteilung der Polizei. 
Hinweise nimmt der Polizeiposten 
Steinheim, Telefon (07144) 82 30 60, 
entgegen.  bz

Kreis Ludwigsburg. Ab Montag, 23. 
März, finden Arbeiten an der Brü-
cke über der L 1100 bei Großbottwar 
statt. Der Verkehr auf der darüber-
liegenden B 328 wird hierdurch 
nicht beeinträchtigt.  Die Instandset-
zung ist notwendig, um Schäden 
unter anderem am Beton der Brücke 
zu beheben und somit die Erhaltung 
und die Verkehrssicherheit des Bau-
werks weiterhin zu gewährleisten. 
Die L 1100 wird  halbseitig gesperrt. 
Der Verkehr wird über eine Ampel 
geregelt. 

Ebenfalls im Auftrag des Regie-
rungspräsidiums Stuttgart (RPS) 
werden von Montag, 23. März, bis 
voraussichtlich Anfang Mai, In-

standsetzungsarbeiten an der Geh-
wegunterführung der B 10 bei Kal-
lenberg durchgeführt. Diese sei nö-
tig, um Schäden unter anderem am 
Beton der Brücke zu beheben und 
somit die Erhaltung und die Ver-
kehrssicherheit des Bauwerks wei-
terhin zu gewährleisten.  

Durch die Arbeiten wird der Ver-
kehr auf der darüberliegenden B 10 
nicht beeinträchtigt. Die Gehweg-
unterführung der B 10 bei Kallen-
berg muss während der Arbeiten 
dagegen voll gesperrt werden. Eine 
Umleitungsstrecke wird ausgeschil-
dert. bz 

M www.verkehrsinfo-bw.de

Brückeninstandsetzungen im Kreis

Ludwigsburg. Am Sonntag, 19. Ap-
ril, veranstaltet das Technische 
Hilfswerk (THW) Ludwigsburg 
von  11 bis 18 Uhr einen Tag der of-
fenen Tür in  Ludwigsburg-Grün-
bühl, Alter See 18. Es gibt Vorfüh-
rungen der Gruppen, eine Schau-
übung der Jugendgruppe, eine 
Fahrzeugausstellung, ein Kinder-
programm sowie Rundfahrten. 
Der Tag der offenen Tür ist eine 
Veranstaltung der THW-Helfer-
vereinigung Ludwigsburg  und des 
THW Ortsverband Ludwigsburg.

bz

THW
Tag der 
offenen Tür 

Am Samstag,  21. März,  steht die Open Stage der Tanz- und Theaterwerkstatt 
Ludwigsburg für Profis und Nachwuchstalente in der Karlskaserne  zur Verfügung. 
Für das Publikum bedeutet das einen vielfältigen, spannenden und überraschen-
den Abend, verspricht der Veranstalter. bz/Foto:  Peter Etter

Jeder darf auf die Bühne

Bietigheim-Bissingen. Über viele 
Jahrzehnte hinweg standen die 
Marken Olymp und Eterna mitei-
nander im Wettbewerb. Jetzt 
hat die Olymp-Bezner-Grup-
pe sämtliche Markenrechte, ins-
besondere die an der Kernmarke 
Eterna, von der Eterna Mo-
de GmbH aus Passau erworben, 
teilt das Unternehmen mit. Der 
bayerische Hemden- und Blusen-
spezialist hatte Mitte Dezember 
2025 Insolvenz anmeldet und vor 
Kurzem die Einstellung des Ge-
schäftsbetriebs zum Sommer 2026 
bekannt gegeben.

Der Erwerb der Markenrech-
te an der Kernmarke Eterna sowie 
den weiteren eingetragenen Mar-
kenzeichen von der Eterna Mode 
GmbH stellt laut Mitteilung der 
Firma eine wertvolle Bereiche-
rung des wachsenden Marken- 
und Produktportfolios von Olymp 
dar. Angesichts heterogener Kol-
lektionsaussagen, Marktabde-
ckungen, Zielgruppenansprachen 
und Sortimentsverankerung im 
Handel ergänzten sich beide Mar-
ken. Während sich Olymp  schritt-
weise vom Produktspezialisten 
zur Lifestyle-Marke entwickele, 
stehe Eterna für qualitätsorien-
tierte Hemden- und Blusentradi-
tion. Weitere Potenziale würden 
sich aus unterschiedlichen Ver-
triebsschwerpunkten beider Mar-
ken ergeben. bz

Wirtschaft Olymp hat die 
Markennamen der Firma  
Eterna gekauft. 

Markenrechte 
erworben

Pleidelsheim. Polizisten haben aus 
einer Mülltonne ein gestohlenes 
Kirchenkreuz geholt. Unbekannte 
hatten das eineinhalb Meter hohe 
und einen Meter breite Metallkreuz 
von der Kirchenfassade abmontiert 
und etwa 200 Meter entfernt in die 
Tonne geworfen. Ein Mann hatte es 
dort  gefunden und die Polizei infor-
miert. Die Polizisten befestigten das 
unversehrte Kreuz wieder an der 
Fassade der Kirche. Gestohlen wur-
de das Kreuz am Freitag zwischen 
16 und 22.30 Uhr. Zeugen melden 
sich unter (07144) 900-0. dpa

Polizei
Kirchenkreuz 
gestohlen

Erster Sanierungssprint im Kreis
Löchgau Katja und Alex Felger lassen ihr 60 Jahre altes Haus nach dem Prinzip des Sanierungssprints, das Ronald 
Meyer erfunden hat, energetisch kernsanieren. Die BZ begleitet die Familie in einer Serie. Von Heidi Falk


